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: Gerechtigkeit ist,

; .was die Staaten erhält

: Rede des Bundeskanzlers zum 20. Juli in Berlin

Bundeskanzler Or Helmut Kohl hielt bei der Gedenk-
veranstaltung zum 40. Jahrestag des 20. Juli 1944 in
Berlin am 20. Juli 1984 folgende Rede:

i. Justitia fundamentum regnorum.

Niemals in derdeutschen Geschichte ist der Satz. daß die
Gerechtigkeit däs Fundament der Staaten ist, schlimmer
verletzt worden und mit schwereren Folgen, alsdurch die
Nazloiktatur der Jahre 1933 bis 1945. Aber niemals in
unserer Geschichte jst auch mit mehr Taple*eit und
Opferrnutfür dieGerechtigkeit gekämptt und gelitten woF
den als am 20. Juli 1944.

Heule, 40 Jahren danach, gedenken wlr der Deutschen.
die ihrlnutiges Bnketen lürMenschenwürde und Freiheit,
lür Recht und Wahrheit mit ihrem Leben bezahlt haben:
Parlameniarier der weimarer Bepublik wie Eugen Boiz
oder Julius Leber. Männer und Frauen aus Gewerkschaf--
ten und Parteien, Beamte und Gelehrte, Geistliche und
Laien beider christlichen Könfessionen wie Piarer Paul
Schneider, Domprobst Bernhard Lichtenberg und Erich
Klausener, junge I\,4enschen wie die Geschwister Scholl,
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einzelne Widersiandskämpfer wie der erlotgtose Atten-
täter Georg E sner-

L,nd wir gedenken an diesem Tag vor atiem derer, die die
Tat des 20. Julivorbereitet und gewagt haben:tch möchte
hier besonders erinnern an Claus Oraf Stauffenberg,
Generaloberst Ludwig Beck, Helmuth crai Mottke, Oiei-
rich BonhoeJfer, Paler Alired Oetp, Cartcoerdete( Bern-
hard Letterhaus, Wiihehn Leuschner, Adotf Reichwein.

Wirtun es an dem Ort, wo fürdie Dauerwenlger Stunden
das andere, das bessere Deutschland s;in Hauptquarlier
hatte.

Hierim Bendlerblock in Berlin, dazu in Kassel,ln paris und
an wenigen anderen Orten gab es für eine kur2e Spanne
Zeit am 20. Juli die Hoffnung der rettenden Tat:

- die Dlklatur zu stüzen.

- lhre Führer und verbrecherischen Helier vor deutsche
Gerichte iu siellen,

- das deutsche Ansehen vor der Welt wieder hezlr-
stellen,

- und die oeuischen und ihre Nachbarn vor der tetzien
und äußersten Katastrophe des iolalen Krieges zu

Letzle_ Enoes liel die Versc'rwö ung des ZO. Ju i oäraLf
hinaus, die deutsche Geschichte und das deLische
Schicksal abzLtrenrel vor absel-oaren ZLsammen-
bruch des Nationalsozialismus, aber auch Deutschland
zu Llewahren vorden Teilungs- und Unterwerfungsplänen
der Anti-HitleFKoalition.

Für Deutschland und die Deutschen wolte der Wider
stand das Recht auf die eig6ne Existenz, alf die eigene
Geschichte und äufdie eigene Zukunft verteidigen. Nach
seinem Scheitern erst war das Reich holfnungslos dem
Ruin ausgel eieri.

Der2O. Julil gzi4warfür die Deuischen Stunde derWahr
heit. 8is heute wlrft er lür jeden einzetnen von uns dte
Frage aul nach dem Prels der Gerechtigkett und dem
Wert des eigenen Lebens, aberauch die nach den Grund-
lagen der Bundesrepublik Deutschtand. Den Männern
und Fräuen des 20. Juli ging es um Recht und Mensch-
lichkeit, um Nation und Religion.

Die gemeinsame Basis derer. die den Staatsstreich vor-
bere lerel. l,1ar :hre eth'sch-rro'al sche Übe?e, gJ19. tn
ihren Oenkschriften und Programmen finden wir das
Bekenntnis zu Nlenschenwürde, Glaubens- und Gewis-
sensfreiheit, zurn SchutzderFamitie, zurRechtsstaaUich-
keit, zu sozialer Gerechtigkeit und zu friedticher Zusam-
menarbeiiderVölker in Europa. Die ldee und Trädition des
deulschen Bechisdenkens und die Verpilichtung gegen-
über dem Rechtsstaai waren treibende Kräfte, dle zum
Handeln führten.

Die Chance des Edolges war von Anfang an gerinq. Der
Weg der Verschwörer drohte zum Opfergang zu werden.
Abersie waren b€reil, die eigene Exlstenz preiszugeben:
lürdie Gerechtigkeii Lrnd iür die Zukunft des Vatertandes.
Es gall, vor aller Welt zu beweisen, daß die Deutschen
kein Volk von Kollaborateuren Hitlers waren.

Als dieAlliierten am 6. Juni 1944 in derNormandie getan-
det waren und in ltalien aufFlorenzvorrückten, und als die
Ostfront vor dem Zusammenbruch stand, war das Ende
des Krieges absehbar. ,n dieser Situation fragte Graf

Stauffenberg den Generalmalorvon lreskow beider Hee-
resgruppe Mitte, ob das Atientat angeslchis dieser hoif-
nungslosen Lage poi iisch und nrilitärisch überhaupt noch
Sinn habe. Treskow sab eine berühmte Aniwort die auf
ale Zeit über dem Geschehen des 20. Juii stehen wird
und die bis heute fodwirkt in der deutschen ceschichte
und auf ale Z!kunfti
,,Das Attenial muß erfolgen, coüte que co0ie. Sollte es
nichl gelingen, so muß trotzdenr in Berln gehandelt wer-
den. Denn es kommt nicht mehr auf den prakUschen
Zweck an. sondern daraul. daß die deuische Wider-
standsbewegung vor der Weit und vor der Geschlchie
den entscheidenden Wuri gewagt hat. Alles andere ist
daneben gl€lchgült g.'

Die Verschwörer haben das eigene Leben unter einen
großen, jenseits ihrer Person und ihrer Zeii liegenden
Zweck gestellt. Dieses Opferlst nicht urnsonst gewesen.
Der 20. Juli hat es uns Deutschen mögllch gemacht,
unsere WÜrde zu bewahren. Winston Churchill hai schon
'1946 inr britischen Unterhaus erklärt. daß dleser Wider-
sland zum Edelsten und Größien gehöri, was in der
Geschichle aller Völker je hervorgebracht wurde: ,,lhre
Taten und Opfer slnd das unzerstörbare Fundament
eines neuen Aufbaues."

Viele von denen, die am 20. Juligegen Hiiler aufstanden,
gegendie Vernichiung derJuden und gegen den tota en
Krieg, waren anfangs geblendet durch das Scheitern der
Republik und durch vordergründige Erfolge der Diktatur.
Es mindert aber keinesweqs ihren Faflg, daB sie krtümer
korrigieren, ja, daß sie schmerzlich hre Verstrickung in
Unrecht eingestehen muß1en.

Lange haben die deutschen Führunqsschichten, und die
ausländischen Diplomaien nicht anders, die Politik des
D ktatorsmißversiandenaJs traditionetteGroßmachtpoti-
tik. Spät ersi, zu spät begrifien die Nachbarn der Deut-
schen, daß die Unterdrückung irn Innern Vorbereitung war
lür den Krieg oach außeo und daß ihre Nachglebigkeit
gegenüber Hitlers Hegemonlalstreben den großen euro-
päischen Krieg geradezu heraufbeschwor.

D€r ZerslÖrung des Rechts rnußte die Zerstörung des
Landesiolgen. Seit Beginndes Krieges hat Hlilerim Krels
seiner Vertrauten damii gedroht: Wenn dle Deutschen
nicht siegen könnten, dann sollten sie untergehen. Alch
das Wissen !m dleseabsurde Konsequenzdes Diktaiors
war ein lvoliv für den Widerstand und die Bereitschaft
zum Persönllchen Opfer-

Wlderstand gegen eine zum Außersten enischlossene
tolalitäre Diklalurmußte einsam bleiben. Einsam, weit nur
,^e-ige hir-eicheld i'llo.Tien warer, L.r zL *isser,
' oli,r die frl$'c\lr-9 g.g. Lrsar aLch we t:r se re-n
Wirbel der Propaganda lnd des organisierien Jubets
schon die Stimme des Zweifels ais Verrat erschien. Ein-
sam endlich, we I die Verschwörer slch in eine mensch-
liche und politische Grenzsliuation begaben, wo der
Tyrannenmord gerechtiertigt und derAufstand gegen die
eigene FÜhrung durch das Gewissen geboien war.

lnnere Festigkeil und i,4ut ianden die Fratien und Männer
des Widersianda in rellgiöser Bindung oder tnr sititichen
ldealder Hunranitäti ihre Enischlossenheit erwuchs aus
der verpflchtenden KraJt unserer Kuttur- urd Bechts-
kadiiion-

ln der Verschwörunq kamen unterschied iche historisch
gegensätzliche Strömungen und Kräfte zusammen. V er
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[4oi]ve vor a lem waren es, die Gewerkschafter und Ofii-
z ere, Diplomaien und Geistliche zur geroeinsanren Tat
vere nigte:

- die Zerstörung des Rechts, die U nterdrücku ng der Frei-
heii, die Verfolgung derKirchen, die toiatitäre tnbesitz-
nahme von Geist und Gewissenl

- der l,4assenmord an den europäischen Juden, deriede
Vorstelunq des sitilichen Stäates und tradiiioneller
Polillk sprengtei

- der Krieg, der durch seine Zielsetzung und die barbari-
sche Art seiner Führung den deutschen Namen zum
Schrecken derWelt machie und das Ende des Relches

- die Kriegsiührung im Osten, die als Rasse- und Ver-
n ichtu ngs krieg angelegt war, wider al e Mensch lich keit
und a le politische Vernunft:

Was imnrer die Verschwörer früher getrennt hatte, und
was immer rn frled icheren Zeiten zw schen sre getreten
wäre: gegen die Di\tatJr srarde'l 5ie zusarrTen. ,!.s-
send daR der Sturz der Tyranne nur ein Anlang sein
wÜrde, dem die Wiederherstellung des Rechts iolgen
muß. Das alles geschah im ietzien Akt des Krieges,
bereits im Angesicht der deutschen Niedertage. Aber
wann Lrnd unter welchen Bedingungen diese N ededage
einketen wÜrde, wle viel noch zu retten wäre. und wie
Deulschland und Europa überleben könnten, das alles
war am 20. Juli 1944 noch in der Waagschale der Ge-

Die Diktatur, lnd darauf kam es an, sollte nicht das
letzte Wort der deuischen Geschichte sein Zeugnis
solcher Demut vor der Geschichte und zugleich Beweis
menschlicher Größe ist jenes Wort, mit dem Henning
von Treskow am Tag nach dem Aiteniat vor selnem Tod
Abschied nahm von ernem Freund:

,,Wenn einsi Gott Abrahanr verheißen hat, er werde
Sodom richt verderben, wenn auch nurzehn Gerechte
darin seien, so hoffe lch, daß Gott auch Deltschland
nicht vernichien wird."

Der 20. Juli 1944 endete in Leiden und Sterben. Wirwis-
sen heutevon rnehrals 5 000 Vehaftungen und über200
Hlnrichtungen. Es blieb ein Aufstand des cewissens. Die
Frage aber, wie wir zu den Erelgnissen des 20. Jull ste-
hen, isi bis heute MaRstab für die Überwindung der tota-
litären Versuchung.lm Geschehen d eses Tages liegtein
Anspruch an die nachfolgenden Generaiionen, und wir
müssen uns fragen, ob wirdiesem Anspruch gerecht weF
den. Der Wlderstand gegen Hitler steili die Deutschen b s
heute vor die Frage nach der ethlschen Verankerung von
Staat und Politik.

,,Wir sind gefährdet', so schrieb Eugen Gersienmaier
1960 n einem Beitrag zum 20. Juli, ,,wenn die nide
Begehrllchkeit mit dem bloßen Ansoruch an den Staat
Pflichtbewußtsein und Selbstübeüindung zum leeren
Wort ifi Deltschland machen... Der 20. Juiibleibt derRuf
an dle Deuischen, dessen eingedenk zu seln, daß die
Freiheit vonr Opfer lebt."

Es giblkelneZustimnrung zu m lreiheitllc hen Rechtsstaat,
der nicht auch historisch das Ja zurTat des 20. Juliein.
begreift, 0as Fecht, die Tyrannerzu stüzen, erwuchs aus
der Grenzsiiuat;on des Christen, als die Obrlgkeii nicht
mehrvon Gottwar, des Offiziers, als die Führung den Weq

ins Verderben belahl, und des Patrioten, ats der Staat
zum Instrument des Verbrechens qeworden war.

Lassen S e rnich aber auch hinzulügen: Wer sich heute
gegen die lreiheiliche Demokratie des Grundgesetzes
ein Rechi auf Widerstand anmaßt, hat nichis begiiten
vorn Sittlichen Ernstundvom morallschen Bang des deut-
schen Widerstands. Wer die Grundwerie und die Regeln
des demokratischen Rechtsstaates mlßachtet und dage-
gen mit Gewalt vorgeht, verrät Mangel an geschicht-
lichem Verständnis und an demokratischem Ernst. Der
deutsche Widerstand hat dle Diktatur nicht stürzen kön-
nen. Der Diktator hat sich furchtbar gerächt an den Ver-
schwÖrern, an ihren Familien. an ihren Freunden,

OerKrieg ging weiter, die Vernichtung schritt iori, und mit
derv/eiieren Da!er des Krieges zerl eldie letzte Chance,
Deurscl'rand ,rocl t.lqere:,r J,rd als SLb.ekt oe. e. ropä'-
schen Poliiik zu elnalten. Oie Alllierien wurden nichi aui
die Probe gestellt, ob ihre Kriegsführung auf Hit er zlelte
oder auf die Deutschen. Die Holfnung war zerstöri,
Deutschland könnte miihelfen, eine dauerhafte Friedens-
ordn!ng in Europa zu schaffen.

Der Wioe'star d,^ Jrde gescnicht,icl- $riksa-l ; cil dLrcn
dieVerwirklichung seinerZiele, sondern durch das Drama
se nes Scheiterns, dLlrch die Lauterkeit seines Wollens
und duroh das Zeugnis, das er ablegte von der Existenz
des anderen, besseren Deutschland.ln selnerGröße llegt
auch seine Tragik beschlossen. Denn die Verschwörung
wurde nlcht Umkehr,6ondern Opferganq, um derGerech-
tigkeit willen und um des Vateriandes witlen. Oas Ver-
mächtnis des deutschen Widerstands, in atlen seinen
vielfätlgen Ausdrucksformen von 1933 an, besteht vor
allem in drei Maximen:

- Die polt scnen GrLnoströTe Jrseres Vol\es 11Lssen
in einem fundamentalen Wertekonsens miteinander
verb r1de1 b.e'ben.

- Die Verantwortung für Freiheit und Würde der Men-
schen ist !nteilbar und bezieht die ganze NaUon ein.

- Unser nationales Selbsiversiändnis hat seinen festen
Grund im geschichllichen Erbe unseres Vaiertandes
mlt seinen Belastungen, aberaLrch den g roßen Traditio-
nea, aus denen wir gewissensbildende Kraft schöpfen,

Das Bekenntnis zum Widersland des 20. Juli 1944 wurde
zum Bestandteil einer neuen Selbstfindung des deut-
schen Volkes. Darin liegi die gesamtdeutsche Verpftich-
tung dieses Gedenktages. Der Widerstand gegefl Hitler
gel_ot defi ga'lzen oeulscher VolA, n cht etwa rL.e:ner
Partei. Und hinzu kommt, was Cad Goerdeler forderie, an
dessel 10O. GebLlstag wir Jrs am 31. Jrlie-in.lern:

,,Nach auBen müssen wir für den ZusammenschluR de.
selbständigen europäischen Nationalsiaaten und für die
Zusammenarbeit aller Völker der Welt. die den Frieden

Auch eine wertgebundene Außenpolitik mit europä scher
Perspekiive gehört zum Vermächtnis des 20. Juti.
Wesentliche Zie e der Widerstandskreise wie die beson-
dere Siellung der Grundrechte, der freiheiUiche Fechts-
staat, der Födera isßrus und die ldee des europäischen
Zusammenschl]sses haben im Grundgesetz ihren Nie-
dersch lag gefunden. Maßsebende G rü nderpersön lichkei-
ten derBundesrepubllk Deuischland hätten in Gefängnis-
sen und Konzentrat on slagern, im Untergrund oder ln der
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Emigralion das Terrorregime überlebt- Sie trugen dafür
Sorqe, daß wir die Lektion der Geschichte in unserem
Grundgesetz und beim Aufbau unsores freiheitlichen
Staates angenommen haben,

Wirhabendas Glück, in einem LanddesBechts, derFrei-
heii und des Friedens zu leben. Dieses glückliche Schick-
sal aber fordert von uns, daß wir den Widerstand gegen
die Tyran nei nicht vergessen, daß wir seine Ethik bewah-
ren und seine Lehre beherzigen: Justitia Iundamentum
regnorum - Gerechtjgkeit ist. was die Staaten erhält.


